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EKugen Bol-z (1881—1945). Politiker A4UusS Leidenschaft.
Zum 100 Geburtstag des württembergischen

Mınısters und Staatspräsidenten'

ugen Bolz, der Politiker und Staatsmann, gehört den Großen unNnsecercs Landes und unseres
Volkes. Trotzdem 1st die Erinnerung ıhn unserem Lande fast verblaßt. Man weılß,
als Opfer des Wiıderstandes das Dritte Reich den etzten Tagen der Gewaltherrschaft
hingerichtet wurde. Man weıß, da{fß als Staatspräsident das Land Württemberg 1n den etzten
Jahren der eımarer Republık regiert hat

Was CT als Politiker geleistet hat, ‚191 ıhn als Staatsmann den Großen unNnseres
Landes zählen muß, 1st weıthin Vergessenheit geraten. Dıie Erinnerung- ugen Bolz ist WI1Ie
die Erinnerung die gesamMtTE Epoche der eımarer Republık den Schatten geschichtlicherErkenntnis gerückt. Die Gründe dafür sınd nıcht ganz einsichtig. Hat nal die Erinnerungdiese Epoche und die sıe prägenden Gestalten verdrängt, weıl INan nıcht fragen den Mut
hatte, wI1e N der unheılvollen Geschichte des Drıtten Reiches kommen konnte?

Dabei gehört ugen Bolz jenen Politikern, die bereıts während der 20er Jahre klar
erkannten, wohin Deutschland treibe, WenNnn sıch xtiremen Krätften anvertraue. Neın! ugenBolz raucht Inan nıcht verdrängen Sar verstecken, se1l denn, Inan wollte auf jene
Rücksicht nehmen, die damals solche klare Sıcht nıcht hatten.

Es 1St verständlıch, ugen Bolz sıch SCn seınes erlittenen Schicksals 1ın das
Bewußtsein der Nachwelt eingeprägt hat Das Martyrıum un die Ergebenheıt, mıiıt der cs

hat, zwingen uns ZU Schweigen. Dıie Größe seines Sterbens und die Aufrichtigkeit,
mıt der das Martyrıum auf sıch hat, rücken seın Lebenswerk 1Ns rechte Licht,
geben seiner politischen Tätigkeit, seiınem eidenschaftlichen Eınsatz für Volk und Staat, den
etzten Sınn

Von dem Politiker und Staatsmann ugen Bolz möchte ich reden auch dann, wenn Fragen
gestellt werden, ernste Fragen, A von uNnserer Jugend. Fragen, die eLrwWw: lauten mögen:
Kann eın politischer Mensch, eın Mensch, der es mıt Macht iun hat, eın großer Mensch seın?
Können polıtische Menschen als Vorbilder dienen, da das Verhältnis Zur Macht oft
pervertiert wurde? Nıcht NUur 1n jenen zwolftf unheılvollen Jahren deutscher Geschichte.

Dıeser Beitrag Ist ıne durch ausführliche Quellenzitate erweıterte Fassung eiınes Vortrags, der iın
verschiedener Form und mıiıt verschiedenen Akzenten mehrmals gehalten wurde, der Mitgliederver-sammlung des Geschichtsvereins der 10zese Rottenburg-Stuttgart 18 November 1981 Haus
der Diıözesan-Akademie Stuttgart-Hohenheim, in der Feierstunde der Landesregierung Baden-Würt-
temberg und der Stadt Rottenburg Neckar anläßlıch des 100 Geburtstags des rüheren Staatspräsıden-
ten Von Württemberg, Dr. Eugen Bolz, 15 Dezember 1981 in der tadthalle Rottenburg und in eıner
Feierstunde ım 18 Dezember 1981 1mM Foyer der tadthalle Ellwangen, Zzu der der Oberbürgermeister der
Großen Kreisstadt Ellwangen/Jagst, arl Wöhr, eingeladen hatte. Fıne Fassung des Vortrags, die

Dezember 1mM Süddeutschen Rundfunk Stuttgart gesendet wurde, 1st veröffentlicht in: Katholisches
Sonntagsblatt 129, 1981, Nr. (13 Dezember), 16-18
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Wır dürten diesen Fragen nıcht ausweichen, ON: mussen WIr hıltlos zusehen, w1ıe Junge
Menschen aus der Gesellschaft und aus dem politischen Leben aussteigen. Nıcht sıe
kopieren brauchen WIır Vorbilder, sondern um erfahren, CS möglıch 1St, in geschichtlich
bedingten Sıtuatiıonen siıch selbst verwirklichen. Größe, geschichtliche Größe, hat eLWwWAaSs miıt
Selbstverwirklichung £U:  3 Dıie Zeıtgenossen haben die Größe VvVon ugen Bolz Zu würdigen
SCWU

FEın Gespür für die Bedeutung jenes Mannes bewies 920 der Vorsitzende der Zentrumspar-
te1 Ellwangen, Gymnasialdirektor Steinhauser. Er begrüßte den damaligen Justizminıster ın
markigen Worten WwI1ıe 1n der Ipf- und Jagstzeıtung heißt als den Mann, der ın schwerster
eıt UNSECTES Vaterlandes seine Kraft für das 'ohl des Volkes und der Parte: einsetzt und
berufen erscheine, ın den kommenden, nıcht minder schweren Tagen, ZUu Vorkämpfer und
Führer UNSISCTET Parte: zählen ugen Bolz 1st diesen Erwartungen gerecht geworden. Am
15 März 1933, ] dem Tag, da der Württembergische Landtag den nationalsozialistischen
Gauleiter Wılhelm Murr Zu Staatspräsıdenten gewählt hatte, würdigte der Fraktions-
vorsitzende der Zentrumspartel, Lorenz Bock, dıe Leistungen des scheidenden Staatsministers
ugen Bolz un! dessen Justizminısters Josef Beyerle mıiıt folgenden Worten: Wenn künftige
Geschichtsschreiber dıe Epoche vÜon 1918 hıs 1933 einmal unvoreingenommen schreiben, Annn
werden $Le ın diesen Jahren ımmerwieder auf dıe Namen Bolz unBeyerle stoßen. Es WWar beine
eichte Zeit, ın der die beiden Mınıster dıe Last der Verantwortung irugen. I durch den
verlorenen Krıeg und dıe Revolution entstandenen Zustände gegeben, s$ze mußten
gemeıstert werden. Was die württembergischen Verhältnisse betrifft, wird der spatere
Geschichtsschreiber feststellen mussen, daß bei UuNS der Ungunst der eıt Ruhe und
Ordnung ım öffentlichen Leben herrschten, daß ın der Staatsverwaltung Sparsamkeit und
finanzielle Ordnung zu finden und daß nach der persönlichen Seıte sıch die beiden Herren
durch Lauterkeit des Charakters un Unparteilichkeit der Amtsführung auszeichneten. Dıie
beiden Miınıster haben Verfassung und Recht geachtet, und $Le auch darauf bedacht,

dem Sıtz der Reichsregierung ın Berlin dıe Interessen des württembergischen Landes
wahren und zu fördern. Wır ULSSEN. daß die beiden Herren /Bolz und Beyerle] eın großes
Maß “von Verantwortung und Bürde NTr auf sıch nehmen konnten, weıl sze fest wurzelten ın dem
tiefen Grunde KUKNSECTET batholischen Weltanschauung. Sıe sind UNS darum ın all diesen Jahren
Vorbild und Beispiel SCWEICH, und LE werden e$ auch künftig semn.

Wenn nNnNKunN auch dıe Zentrumsparteı heinen Anteıl mehr hat an der Staatsführung und S  ” der
Staatsverwaltung: sLe weiß, dıe Zeiten sıch ändern und daß dıe Entwicklung weıtergeht,
WE s$ie von 1918 hıs ZUu  I heutigen Tag weitergeschritten ıst. Wır WISSEN, daß dıe heutigen
Zustände nıcht dauernd leiben, WTr WISSECN, daß die wahrhaft staatserhaltenden Kräfte,
welche das Recht, dıe Freiheit und die Achtung Dr der Person als Grundlage des staatlıchen und
gesellschaftlichen Lebens ansehen, wieder dıe Möglichkeit der Auswirkung erhalten, und
wieder der Tag kommt, mM  14  LN die wertvollen Kräfte, dıe ın der Zentrumsparteı wirken, aıeder
hitten wird, a}  ”n S$taate mitzuarbeiten. Wır lange da, als dıe andern noch nıcht aren,
IVr werden noch da semn, Wenn dıe andern nıcht mehr da sind!

Wırgeloben ın dieser Stunde, alles einzusetzen un arbeiten ZU  I Wohle unserer geliebten
Zentrumsparteı, ıhrer großen Grundsätze. Wır werden auch künftig unerschütterlich kämpfen
für Wahrheit, Freiheit und Recht?.

1 Ipf- und Jagstzeıtung 102, 1920, Nr. 109 (11 Maı
Josef Beyerle (1881—1963) eıtete VO  3 1919 bıs 1933 die württembergiche Zentrumspartel. Von 1923 bıs

1933 War Justizminister. Auch ach 1945 übernahm die Leitung der Rechtspflege, begann noch 1945
mıiıt dem Wiederaufbau der Justizverwaltung, der bıs 1951 als Mınıster vorstand.

Deutsches Volksblatt, Stuttgart) 85, 1933, Nr. 63 (16 Maärz
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amals arcn die Männer VO: Zentrum überzeugt, sı1e 1Ur für kurze eıt aus der
Regierungsverantwortung gedrängt würden. 1945, als sS1e wieder die Chance hatten, polıtischeVerantwortung übernehmen, ugen Bolz nıcht mehr iıhnen. Wenn WIr ugen Bolz
als Politiker darstellen wollen, WenNnn WIr seıne politischen Aktivitäten und Strukturen
nachzeichnen, dann mussen WIr 1n die wechselvolle eıt der Weımarer Republık hineinblicken
und einıge Daten seınes Lebens nachtragen.

Herkunft und politische Laufbahn
ugen Bolz wurde 15 Dezember 881 als 12 Kınd des Kaufmanns Joseph Bolz und seıner
Ehefrau Marıa Theresia, geb Huber, 1n Rottenburg Neckar geboren. Der Vater tammte
aus eiıner alteingesessenen Rottenburger Handwerkerfamilie, hatte aber die Handwerkertradi-
tıon hınter sıch gelassen und nach einer Kaufmannslehre und nach erfolgreicher Tätigkeit bei
eiıner Handelsfirma ın Heılbronn eiınen Kolonialwarengroßhandel 1n Rottenburg eröffnet. Dıie
Mutltter kam AUS einer Kornhändlerfamilie 1n Weıingarten. ıhr, ıhrem VWesen, hing ugenBolz, ıhr kehrte als Student, als Referendar, als Assessor und Abgeordneter ımmerwıeder
zurück. Von ıhr CT, nachdem sı1e 25 Oktober 191 in seinen Armen gestorben war: Ich
hatte eine gute Mutter*. Der nüchterne un großzügige Sınn des Vaters und die Frömmigkeitder Mutter haben den Jungen ugen Bolz gepragt mehr als das kleinbürgerliche Miılieu der
Stadt Rottenburg. Der Vater hatte dafür gESOrgT, dafß der Sohn nıcht den Weg mıt seiınen
Altersgenossen VO Martinıhaus 1ın das Konvikt und in die weıterführende Schule nach
Rottweıl nahm Als der Rektor der Schule und der Prätekt des Martinihauses dem Vater klar
machen wollten, der Sohn Neigung ZUuU Priesterberuf habe, erklärte dieser: Wenn ugenPfarrer werden will, hann auch 19}  > Stuttgart A4US”, Er schickte iıhn auf das Karls-
Gymnasıum Stuttgart. In dieser Umgebung, als Katholik 1n einer verschwindenden Minderheit

protestantischen Schülern und Lehrern, hat Eugen Bolz gelernt, Was Inan heute als
ökumenischen Geist oder als Toleranz bezeichnen würde. Dıiese Gesinnung hat ihm, dem
spateren katholischen Miınıiıster in einem vorwiegend evangelısch gepragten Staatswesen,Ansehen und Hochachtung eingebracht. Bereıts als Gymnasıast besuchte Bolz politischeVersammlungen aller Rıchtungen. Einzelne Persönlichkeiten, VoOor allem des württembergischenZentrums, haben sehr früh auf ıhn eingewirkt. Die »Schwäbische Tagwacht«, die soz1aldemo-
kratische Zeitung, deren Redaktionsräume 1n der Nähe des Karls-Gymnasiums lagen, hat Bolz
bereits ın dieser eıt ZuUur Kenntnis CN. Priester werden, daran hat Bolz 1ın reitferen
Jahren aum mehr gedacht. Als ın Berlin studierte, schrieb eiınem Jugendfreund, der
iınzwıschen Rottenburg im Priesterseminar Ich bewundere Dich, Du Wwagsl, ım

Jahrhundert Priester werden. Hıer ın Berlin ıst dıe Luft christenfeindlich, daß Du die
beste Aussıcht hast, Martyrer werden

ach dem Studium Tübingen, Onnn und Berlın entschied sıch Bolz für den Staatsdienst
und begann 1Im Februar 911 seiıne berufliche Lautbahn bei der Staatsanwaltschaft Stuttgart Im
Dezember 911 wurde als Kandidat des Zentrums für die Reichstagswahl Wahlkreis
Ellwangen alen Neresheim nominiert. ach eiınem glänzenden Wahlsieg über seınen
lıberalen Konkurrenten fast doppelt soviıele Stimmen als seın Gegner konnte auf sıch
vereinen ZOß als Jüngster Abgeordneter in den Reichstag, in den etzten des Kaiserreichs,

Eıne umiassende Bıographie schrieb: MaAx MILLER, Eugen Bolz Staatsmann und Bekenner, Stuttgart1951 Das Zıtat bei MILLER 28
MILLER 39

D  6 MILLER 32
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eiın. Seıt Januar 913 WAar Bolz gleichzeıtig Landtagsabgeordneter 1m Württembergichen
Landtag für den Wahlkreıis Rottenburg. Er 919 Mitglied der Verfassungsgebenden
Nationalversammlung in Weımar und der Verfassungsgebenden Landesversammlung in Stutt-

ach dem Tod des Justizminıisters Hans Kıene (F 24 September trat Bolz 1Im selben
Jahr als Nachfolger 1n das Kabinett Wılhelm Blos ein. Von 1923 bis 933 War Bolz
Innenmuinıister. Somıt Zählte Cr jenen Männern, die während der eımarer Republık
längsten Regierungsverantwortung haben Als stabilisierendes Element der verschie-
denen Regierungen gelang es ıhm, Geıist und Rıchtung der württembergischen Landespolitik Zzu

bestimmen. Konsequenterweıise wurde Junı 1928 in außerst kritischer Lage proviso-
risch in das höchste Staatsamt gewählt Das Provisoriıum elt die Legislaturperiode.
uch 937 blieb das Kabinett Bolz als geschäftsführende Regierung 1mM Amt, bis, aufgrund der
durch die Reichstagswahlen VO' März 1933 veränderten Verhältnisse, die Nationalsozialıi-
sten das Amt des Staatspräsıdenten übernahmen.

Von den Leistungen des Staatsmanns ugen Bolz können WIr ur die wichtigsten aufzählen:
Wesentlich beeinflufßt hat Bolz die Diskussion die Reichsreform, die Abgrenzung der
Interessen des Reiches und der Länder. In diesem Zusammenhang sprach von eiıner
notwendiıgen Vereinigung der Länder Württemberg un! Baden In Württemberg wırd seın
Name ımmer mMit der Gründung der Landeskreditanstalt und der Förderung des Bausparwesens

eNNECN se1in. Durch seıne Inıtiatıven wurde Grundlegendes Zur Behebung derWohnungsnot
nach dem Ersten Weltkrieg geleistet. Verkehrs- und Energieversorgungsprobleme wurden

seiner Regierung zukunftsweisend gelöst. Seine Finanzpolitik WIr dürfen ruhig
seıne Sparpolitik hat Württemberg Vergleich anderen Ländern VOT vielem bewahrt. Dıie
Massenarbeıitslosigkeit während der Weltwirtschaftskrise konnte 1in Württemberg auf dem
nıedersten Stand VO  3 panz Deutschland gehalten werden. Und WenNnn die Umtriebe der
Extremisten in Württemberg nıcht ma{ißlos wıe ın anderen Ländern, 1st
berechtigt, dahinter den Innenminister als Träger der Polizeimacht sehen.

Wır mussen geradezu nach der polıtischen un! charakterlichen Struktur dieses Mannes
fragen, der ZUur Sammlung und Konzentration der verschiedensten Krätte schwierigster eıt
1in unserem Lande fahıg WAal.

Der christliche Politiker

ugen Bolz WwWar Zentrumspolitiker. Dıie Politik, die betrieben hat, WAar christliche Politik.
Was er darunter verstand, hat ımmer und ımmer wieder in seinen Reden ZU Ausdruck
gebracht: Die Zusammenstellung der Lehren der katholischen Kiırche über den Staat, über
Kultur-, Soztal- und Wirtschaftspolitik, über das Verhältnis der Völker ergibt e1in politisches
Programm

Geradezu emphatisch konnte Bolz einmal in einer Wahlversammlung 1919 SagcCchH. Dıie
Enzyklıken eines Leo JIT. und dıe Rundschreiben UuUNSECTES jetzıgen Papstes Benedikt

wWwLe Evangelien A} 701€ frohe Botschaften, dıe der leidenden Menschheit mitgeteılt
wurden Der Vorzug der Zentrumspartel se1 C5S, sagte eın andermal, sze aufdem Boden
des christlichen Sıttengesetzes den Ausgleich der aAM dem Wirtschaftskampf sıch ergebenden

Rede auf dem Landesparteitag des württembergischen Zentrums Dezember 1921 F3 1921,
Nr. 286 (13 Dezember

Rede auf eıner Zentrumsversammlung ın Horb AIn November 1921 73 1921, Nr. 267 (21
November
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Interessengegensätze der einzelnen Berufsgruppen ın ıhren eigenen Reihen herbeizuführenversucht?. Überzeugt, die Kırche nıcht 1U Seelsorgeaufgaben hatte, rief er einmal aus Der
Geist der Kırche allein hann die Natıon retten . Bolz konnte weıt gehen und Sagch:Politik ist nıchts anderes als praktisch angewandte Religion 1 Selbstverständlich bin ıch mır der
Geftahr des Mißverständnisses bewußt, wenn ich eınen solchen Satz völlig ungeschützt zıtiıere.
Aber dieser Satz trıfft die Sıtuation, 1n der sıch Bolz sehr oft befunden hat uch wenn das 1im
Firmenzeichen seiner Parteı nıcht erschien, mußte cr sıch gegenüber dem Vorwurt
verteidigen, das Zentrum treibe eıne klerikale oder ultramontane, vVvon Rom Aus gelenktePolıtik. Von derartigen Versuchen oder Versuchungen, Politik treiben, hat sıch Bolz
entschieden distanziert, und ZWar dadurch, da{fß zwischen Programm und Verwirklichun
eiınes Programmes, zwıschen Theorie und Strategie, einen tundamentalen Unterschied sah. Das
macht den Realpolitiker auUS, CT nıcht DUr Theorien, Grundsätze und Lehren wiederholt,sondern diese Grundsätze 1n die Wirklichkeit übersetzt und überträgt. Eın Realpolitiker mufß
die Wırklichkeit mitdenken, bevor eiıne Lehre auf sıie anwendet. Dıie Wırklichkeit Begınnund 1im Verlauf der 20er Jahre War: eın verlorener Krıeg, die Not des Volkes, eın Friedensver-
trag, der diese Not nıcht beseitigen konnte, die ständige Gefahr der Revolution, die Nnmög-iıchkeiıt, den Weg Zur Staatstorm der Monarchie zurückzugehen, aber auch die Interessenge-gensatze und die Mehrheitsverhäl_t_nisse polıtischer Parteıen, mıiıt deren Eıinsatz InNnan allein aktive
Polıitik machen konnte. Beı der Übersetzung der Lehre oder der Theorie geht manch schöne
Formel verloren, treten manchesmal Unschärten auf. In der Praxıs des politischen Lebens
bedeutet eın christliches Programm noch lange nıcht Einstimmigkeit in Eınzelfragen. Dıie
Geschlossenheit eınes katholischen Denkens wurde 1Im Denken des Politikers Bolz nıe Zur
Maxıme erhoben. mußlte sıch eshalb Vorwürte verteidigen, die Zentrumspar-te1 sıch 1n Verhandlungen un! Abstimmungen ergehe, aber keine letzte, klare Entscheidungreffe, daß das Zentrum Kompromissen bereit se1l und die ewigen Grundsätze des
Christentums verrate. Dıiesen Kritikern erwiderte der Pragmatiker Bolz Niıcht as, Wa sein
ollte, sondern das ıst die große rage: Wa ıst politisch möglıch und erreichbar, und WE ıst 2es5
möglich, auf welchen egen ıst es erreichen *

Auf dieser Basıs wurde ugen Bolz eiınem Politiker Leidenschaft. Für eıne
strukturierte Zentrumspolitik konnte er sıch einsetzen. Für ıne strukturierte Zentrumspoli-tik muj{fte sıch total einsetzen, denn stellte einmal die rage Ist Man NUuUYrT AZU Christ,

an ın die Kırche läuft und ın der Famiullıie sein Christentum pflegt, oder ıst es$ nıcht Pflicht,das, Wad$ Man als Weltanschauung bezeichnet, auf dıe Lösung der öffentlichen Fragenübertragen
einıgen Beispielen soll aufgezeigt werden, wıe Bolz seıne christliche Überzeugung in die

Wirklichkeit übersetzt hat.

Konsequenter Friedenswille
Wenn ich ‚gl erster Stelle den Friedenswillen erwähne, entspricht das der Hıerarchie der
Werte 1mM Denken eınes christlichen Polıitikers. Bolz hatte die Wırklichkeit desKrıeges erfahren und die Not, die dieser Krıeg über das Volk gebracht hatte. Dıie Revolution

ede aut einer Zentrumsversammlung in Horb 1Im Februar 1921 Rottenburger Zeıtung Zeitungs-ausschnitt ım Nachlafß olz
10 ede aut dem Landesparteitag des württembergischen Zentrums Januar 1926 in /8,
1926, Nr. (25 Januar
11 ede am November 1924 in Waldsee /6, 1924, Nr. 270 November

ede Maı 1920 in Schwäbisch Hall Haller agblatt VO:| 31 Maı 1920
13 ede November 19272 iın Bad Mergentheım. Tauberzeitung O, Zeıtungsausschnitt Nachlaß
Bolz
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hatte ıin Berlın aus$s unmıittelbarer ahe erlebt: Dıie beiden ersten Tage, schrieb
15 November 191 aus Berlin, So, WLLE sıch eine Revolution nach berühmtem Muster
vorstellt. Eın Drittel Vernunft und Wılle, eın Drittel Verbrechen und eın DrittelFasnacht,
gefeiert UÜon halbwüchsigen Burschen und Dırnen. Vom Reichstag über dıe Linden hıs ZUu

Schloß und Marstall zwurde wıiederholt mıt Maschinengewehren, Handgranaten und Kanonen
gearbeitet. 0gar Tanks haben Dr dem Reichstag nıcht gefehlt. Am Sonntagvormittag
(10 November) schien > als wollten Unabhängige und Spartakusgruppen dıe Führung A  ın

sıch reißen. Das hätte die Revoluti:on mıt deraauf der Straße hbedeutet. Gatt selank ıst das
verhindert worden. Aber die Gefahr ıst noch nıcht vorüber. Für dıe großen Städte droht der
unger. Daher das Streben, bürgerliche Politiker mıit ın die egierung bekommen. 1Eg der
Hunger, dann gibt Raub und Mor

Aus diesen Erfahrungen warnte Bolz unablässı VOT Gewalt Mıt der 4j ın der
Hand bönnen IWLV Schicksal nıcht mehrändern—a I Gegenüber dem Argument, dafß sıch das
Volk selber aus seıner wirtschaftlichen und natiıonalen Not befreien musse, konterte 1ın einer
Wahlversammlung 1924 Man soll das Volk ZUuT Wehrhaftigkeit erziehen, allein ıst Wahnsinn,
ın gegenwärtiger Lage das Schicksal mıiıt Waffengewalt korrigieren wollen®. Konsequent
übertrug die Haltung der Gewaltlosigkeit auch auf die Außenpolitik: Unsere deutschen
Interessen zwıingen UNS, muiıt Rußland in Frieden und Freundschaft leben 1 Dıiese Aussage,
die wenıge Jahre nach der russiıschen Oktoberrevolution gemacht hat, hebt sıch ab von der
übliıchen Panıkmache angesichts der drohenden Getahr des Bolschewismus.

Stellung Republik und Parlamentarısmus
uch wenn Bolz jede Gewaltanwendung ablehnte, War q nach geschehener Revolution
Realıst SCNUS, die geschaffenen Zustände anzuerkennen. Innenpolitisch War die Revolution
VO  3 1918 eın Datum, hınter das nıcht mehr zurückgehen konnte. FEıne Neuauflage der
Monarchie hat Bolz vollkommen ausgeschlossen, obwohl sıch damıt in Gegensatz
einflußreichen Kreısen der katholischen Kirche brachte. Es 1st bekannt, 1ın der Beurteilung
dieser rage erhebliche Spannungen 1m deutschen Katholizısmus herrschten, näherhin ZW1-
schen den entrumsleuten und dem Episkopat.

Auf dem Katholikentag ın München 19272 wurde diese Spannung einmal öffentlich
ausgetragen: In eıner öffentlichen Kundgebung hatte Michael Kardınal Faulhaber diesem
heiklen Thema Stellung CN. her allen Kompromussen aber stehen WLLE die ewıgen
Sterne dıe Grundsätze, und es hann eine Grenze kommen, es heißt Bıs hierher und nıcht
weıter! Dıiıe Revolution War Meineid und Hochverrat und bleibt ın der Geschichte erblich
elastet und miıt dem Kainsmal gezeichnet. Auch Wwenn der Umsturz eın Daar Erfolge brachte,
WwWenn den Bekennern des katholischen Glaubens den Weg den öheren Amtern ayeıt mehr
als früher erschloß eın sıttliıcher Charakter ertelt nıcht nach den Erfolgen, eine Untat darf der
Erfolge nıcht heilig gesprochen werden 1 Konrad Adenauer, der Präsıdent des Münche-
nNeTr Katholikentages, nahm in seiner Schlußansprache ezug auf die ÄAußerungen des Kardinals
Es sind hie UN: da Außerungen gefallen, dıe Man S1C} 4A45 Verhältnissen örtlicher Natur [d
bayerischer Mentalıität] erklären kann, hinter denen aber die Gesamtheit der deutschen

Zıtiert ach MILLER 97
15 Wıe Anm.

Rede AIn 10 Februar 1924 ın Saulgau. Zeitungsausschnitt ohne nähere Angabe ım Nachlaß Bolz.
17 Wıe 13
18 Huco STEHKÄMPER, Konrad Adenauer als Katholikentagspräsident 1922 Form und Grenze politi-
scher Entscheidungsfreiheit katholischen Raum. Adenauer Studıen, Bd. (Veröffentlichungen der
Kommissıon tür Zeitgeschichte, Reihe Forschungen, 21), Maınz 197/7,
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Katholiken nıcht steht. Unsere Einigkeit ın der Einschätzung und Bewertung mancher Dinge
NıSSeE l
leidet der Verschiedenheit uUKNserer Beurteilung der gegenwärtigen staatlichen Verhält-

Wır haben 1er eine klassische Stelle Zur Charakterisierung des Nord-Süd-Gefälles 1im
deutschen Katholizismus. UÜbrigens: Kardinal Faulhaber wollte demonstrativ die Schlußkund-
gebung verlassen. eiım Aufstehen fiel Faulhabers Kardinalshut Boden Bıs der Sekretär ihn
aufgehoben hatte, hat Adenauer die Sıtuation ertaßt Er bat den Kardıinal um den Schlußsegen.Dem konnte sıch der Kardıinal nıcht entziehen. Unter den Klängen des »Großer Gott wir loben
D1Ch« gıng der Eklat.

Wer die Verschiedenheit iın der Beurteilung der Lage der 720er Jahre nıcht Zur Kenntnis
nımmt, die das katholische ager durchzieht und selbst das Zentrum gelegentlich gespalten hat,wiırd die Geradlinigkeit und Aufrichtigkeit der Politik von ugen Bolz nıe begreifen.

Neues Verhältnis ZUu Staat
Leidenschaftlich plädierte für die Weımarer Verfassung, die ihres Kompromißcharak-
ters VO': christlichen Standpunkt aus nach Lage der Zeıtverhältnisse als eiıne annehmbare und
tragfähige Grundlage des Staatslebens betrachtet und aNgCNOMME:! werden müuüsse. Bolz
gestand Z vieles dem uen Staat und seıner Verfassung kritisieren sel, aber-dürte nıcht die ewigen Mıiıesmacher gehen. Auf einer Kundgebung iın Stuttgart anläßlichdes 100 Jahrestags der Gründung der Diıözese Rottenburg Junı 9728 nahm Bolz diesemThema öffentlich Stellung: Wır mussen diesen Staat hinnehmen und WL wollen ıhm dankbar
sein dafür, er UuNnS$ dıe Freiheit läßt, dafß der Entwicklung der Kırche und des religiösenLebens hbein Hindernis ın den Weg legt. Diese Vorzüge des uen Staates wollen WT enanerkennen. die Kırche muiıt dieser Freiheit erreicht hat, liegt auch LTL$ Katholikenselber*®. Tatsächlich hatte die Kırche UVO nıe sovıel Freiheit 1ImM Staat WIe 1n der Weıimarer
Republıik. Nıcht ımmer hat die Kırche verstanden, den Freiheitsraum, der iıhr gewährtwurde, nutfzen. Statt dessen hat sıe ständig Vor den Gefahren der Freiheit gEeWAaArNT.

Formen der Regıerung
Das grundsätzliche Ja der eımarer Verfassung mufste polıtisch umgemunzt under-
tet werden. Auch hierin War der Pragmatiker Bolz konsequent: Wır können heute heine Politikder leinen Oberschicht mehr treiben 21 Mıt diesem Satz sıgnalisıerte Bolz den Kernpunkt allerPolitik: das Massenproblem. Um die Massen nehmen und sıe polıtisch kalkulierbar
machen, gab für Bolz DUr einen Weg Es gibt für UunNns$ ım deutschen Volk heine andere
Regierungspolitik als die einer Koalıition mehrerer Parteıen Als die bürgerlichen Parteıen 1m
Reichstag sıch nıcht mehr eiıner regierungsfähigen Koalıtion entschließen konnten, sah Bolz
NUur noch eıne Alternative, die Koalition mıiıt den Sozialdemokraten: Wer Autorıtät und Arbeitwıill, muß auch wollen, daß die Soztaldemokraten mitregieren, daß dıe Arbeiter ın der Regierungsind® Es ıst Sanz undenkbar, ohne eine starke Vertretung uUNSerer Linken
regıeren ın annn Arbeiter undAngestellte von der Regierung nıcht ausschließend Als 937

STEHKÄMPER, 105

21
Rede VvVom Julı 1928 Stuttgart. 80, 1928, Nr. 149 (2 JulıRede auf dem Landesparteitag Stuttgart Dezember 1919 Zıtiert ach MILLER 157
Wıe

23 Wıe Anm.
24 Wıe Anm.
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das Ermächtägungsgesetz modellhaft durchgespielt wurde als eın mögliıcher Ausweg aus der
außerst erworrene:! Lage da Bolz Auf längere eıt ıst ohne innerpolitische
Erschütterung nıcht möglıch, eın Parlament un dıe Parteıen regıeren

ugen Bolz wWar eın Kämpfter für die demokratisch-parlamentarische Republik. Sıch für
diese Idee eingesetzt haben, machte seiıne Berufung als Politiker aUuUsS. Der Verwirklichung
dieser Idee galt seiıne Leidenschatt. Dıieser Idee ZU| Durchbruch verhelfen, ging harten
Konfrontationen, die schweren seelischen Belastungen führten, nıcht aus dem Weg
Und gab Zeugnisse seınes Rıngens: Meıne Entscheidung ıst unerschütterlich. Das andere ıst
für mich nıcht Stärke und Mut, sondern Schwäche, Gefühlsschwäche, Verzweiflungspolitik.
Das Gefühl ın der Politik nıcht herrschen. Gefühl ıst ın der Politik recht als Stimmungsmit-
tel, als Agitationsmittel, als Beherrschungsmittel für Massen. Politische Entscheidungen, Dvom
Gefühl orıentiert, sind falsch. Nackte Wirklichkeit, Grausamkeiıt sıch selbst ıst notwendig,
Wenn Man politisch denken und andeln soll (es ging damals die Annahme des Versailler
Friedensvertrags). Ich habe diese Woche schon gewünscht, nıcht Mitglied der Nationalver-
sammlung semn, sondern ın einer ruhıgen Ecke meiner Arbeit nachgehen bönnen. Und doch
wieder würde ıch e$ bedauern. Ich bin überzeungt von meiner Entscheidung, ıch für s$Le
werben hann. Und das Iue ıch2

Politische Fähigkeit des Volkes
Bolz machte keinen ehl aus den trüben Erfahrungen, die CI autf seiınen Wahlversammlungen
ımmer und immer wieder machte: Die trüubste Erfahrung ıst ohl dıe, große Teile UNSCTES

Volkes politisch unreif sind, jeder seine Beschwer hat und 2ese ZUT Rıchtschnur seines
politischen Denkens macht. Mag das Vaterland zugrundegehen, das Wichtigste ıst, ob einer für
oder höhere Soldatenlöhnung ADAT. Heu- und Gerstenpreise sıind wichtiger als Kirche und
Schule, als Frieden und Zukunft. Und Wenn mM dann Gebildete Erı ohne jede Ahnung Dn

einer Parte:, einem Wahlrecht, einem Parteiprogramm , ohne jedes politische Urteilsvermögen,
dann ıst ın doppelt froh, WEeNnn ein Kambpf zu Ende ıst. Man muß sıch schämen der politischen
Unreife unNseres Volkes? Wahlkampferfahrungen (und das waren Zzumeılst Erfahrungen in
seiınem eigenen Wahlkreıis Ellwangen/Aalen) schilderte einmal folgendermaßen: Fınen
Wahlkampf zu führen, ıst eine anstrengende, widerliche Arbeit. Ich bann von mM1r Sagen, iıch
mıt innerer Überzeugung geredet habe, und ıch verspreche MLr auch einıgen Erfolg Uon meıiner
Tätigkeit für dıe Parte: Aber nıe habe ıch eine stärkere Sehnsucht nach einem Leben mıt Ruhe
und geistigem Gehalt empfunden als ın diesen Tagen2

Warnungen vor dem Nationalsozzalısmus
Es braucht nıcht eigens betont werden, Bolz Mit dieser Grundeinstellung die Gefahren
des Extremismus Vvon Rechts und Links sehr früh erkannt hat und ıhm entschieden und ımmer
den Kampf hat Dıie Rettung UNSCTES Vaterlandes geht nıcht über Hıtler und dıe
Kommunisten, sondern $ze geht über dıe Mıtte2 Dem Realıtätssınn des Politikers Bolz konnte

25 Rede VOr dem Landesparteiausschufß Oktober 1932 ın Stuttgart. 54, 1932, X
(10 Oktober 1932

In eiınem Briet auf Berlin Jun1ı 1919 MILLER 122
Notız AUuUS dem Jahre 1919 MILLER 104

28 MILLER 170
Rede ın Friedrichshaten 19 Aprıl 1931 Zeitungsausschnitt VO: Aprıl 1931 hne nähere Angabe

1mM Nachlafß Bolz
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nıcht entgehen, daß Begınn der 30er Jahre die Stimmen der Nationalsozialisten zunahmen.
och War überzeugt, der Zwang posıtıver Mitarbeit. das einzıge Mittel seL, des
Radikalismus Herr werden ” allerdings UTr auf der AaS1Ss der Verfassung. Als die
Deutschnationalen und die Nationalsozialisten erkennen gaben, S1e dazu nıcht bereit
waren, nahmen die Reden Von ugen Bolz prophetische Züge (sanz klar erkannte er die
Lage iIm 933 Auf dem Zentrumsparteitag 24 März 930 deutete die Gefahr, der

wıderstehen musse, In dem Parlament un seiner Arbeit, ın der Stellung der Parteıen
und ıhrem Verantwortungsgefühl drückt sıch zugleich die moralische und wirtschaftlicheVerfassung des Volkes AMS$. Dıie rage nach der Arbeitsfähigkeit des Parlaments und derParteıen
ıst eine unmuittelbar gegenwärtige und praktische, die jetzt und ın den nächsten Jahren ZUY
Entscheidung steht. Sınd dıe Parteıen dazu nıcht ımstande, versagt das Parlament, dann hbleibt
freilich nur die Möglichkeit, die bei UNS ımmer als letzte dıe Wandgemalt wird: Dıie Diktatur.
Diktatur! Bewahre UuUNS das Schicksal davor!”

Als Hıtler 933 Wahlkampfreden nach Württemberg kam, nahm Bolz den offenen
Kampf mıiıt ıhm auf Was WLr befürchten Uon der jetzıgen Regierung und namentlich auch von
Hugenberg | Wırtschafts- und Ernährungsminister], wollen WLr en aussprechen. Wır haben
das Gefühl, ın dieser uen Regierung der Geıist von Potsdam, der preußisch-militärischeGeist wieder lebendig geworden ıst. Was WLrs diesem Geist von Potsdam tadeln, ıst das, WAds ıe
ım Krıeg alle persönlich erfahren haben, das ıst dıie UÜberspannung der Aufgaben, die
Überspannung ım Denken, das ıst die Uferlosigkeit un Sınnlosigkeit, das ıst der Geist, der ım
Krıege nıcht rechtzeitig den Frieden gesucht hat. Das ıst der Geist, der den Krıeg hıs ZUu
Weißbluten geführt hat und der UunNns$ ın die fürchterliche Niederlage hineingeführt hat. Das ist der
Geist, der die Welt erobern wollte, der seine Aufgaben überspannt hat, der ZU
Zusammenbruch führte, das ıst der Geist, der ın Wırklichkeit die Ursache UNSECTES heutigenElends ıst. Wır fürchten den Geist UÜon Potsdam, War ım Krıeg Unglück undscheint auch
ım Frieden Unglück werden. Und WLr wehren U“TLS einen anderen Geist, den Geist
Hugenbergs, der stegesfroh verkündet, daß gelungen SeL, das Zentrum auszuschalten *.

Bolz selber War während der Regierung apen (2 Junı 19372 bıs Dezember
verschiedenen Vermittlungsgesprächen beteiligt, die auf eiıne Inıtiative Konrad Adenauers
zurückgingen. Der Kölner Oberbürgermeister regte ıne Regierung SDAP und Deutsch-
natıonaler Volkspartei Hıtler als Reichskanzler In den Verhandlungen mıiıt apenverlangten die Zentrumspolitiker von einem neugebildeten Kabinett, daß verfassungsmäßigeWege und Methoden strikt einhalten und mıiıt der Volksvertretung loyal zusammenarbeiten
musse. Nur dann werde sıch das Zentrum einer NSDAP/Deutschnationale Volkspartei-Regierung gegenüber pOSItIV verhalten .

Von dieser inıe gıng Bolz nıcht ab, selbst wenn auch 1ın Wahlreden eıne Bereitschaft für
eın Zusammengehen mıiıt den Natıionalsozialisten erkennen jeß Von dieser Linıe wiıich Bolznıcht ab, selbst als Hıtler ın seıner Regierungserklärung VO 23 März 933 für die atholische
Kırche verheißungsvolle Versprechen machteS

30 Rede 28 Oktober 1932 Fulda. Fuldaer Zeıtung 1932, Nr. 251 (29 Oktober
31 Rede auf dem Stuttgarter Zentrumsparteitag 1930 MILLER 369

RUDOLF MORSEY, Der nte
Rede auf dem Landesparteitag amn Februar 1933 MILLER 434

christlichem Selbstverständnis E
Igang des polıtischen Katholizismus. Dıie Zentrumspartei zwıischen
‚Natıonaler Erhebung:« 1932/33, Stuttgart-Zürich 1977, 56—6'Den Wortlaut der Erklärung der Bıschöfe VO! 28 März 1933 sıehe Anm.
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Das Leiden des Politikers
Wer 933 diesen prophetischen und klaren Blick hatte, der muflÖte angesichts der Entwicklung
der Ereignisse der Wirklichkeit zweıteln beginnen oder, wıe Bolz getan hat, der
Wirklichkeit leiden. Und Bolz litt, als CT sah, daß dem Führer einer Parte: Millionen nachlaufen,
ohne sıch Rechenschaft geben. ohne irgendwelche posiıtıven Leistungen verlangen”.

Als Bolz dem Fraktionszwang sich beugend seıne Überzeugung 235 März 1933
tfür das Ermächtigungsgesetz stımmen mußte, da teilte er die Leiden und Kämpfte, dıe
durchstehen mußte, seiner Trau in eiınem Brief mMı1ıt Betrübend ıst das Ermächtigungsgesetz und
die kommende Politik. Man hann sıch dıe ıinnere Entwicklung nıcht schlimm vorstellen.
Auch IL werden manches miıtmachen MuUSSEN. Aber Gottvertrauen fehlt es UTNLS beiden nıcht.
Damıt ausgerustet wollen ILr dıe Notlage überstehen. Ich nehme Ja alles schwer, und 2ese
Ereijgnisse nehmen mich innerlich mıt Aber die Gewissensruhe hilft auch darüber hinweg.
Nun beginnt der rnst muıt der Entscheidung über das Ermächtigungsgesetz. Der Inhalt
übertrifft alle Erwartungen. Das Zentrum bommt muit seiner Stellungnahme ın dıe schwierigste
Sıtuation seıt der Annahme des Versailler Vertrags. Ich MAS über NIETE Lage nıcht schreiben.
Darüber bann 147 nur reden. Was WLr auch LuN, ıst verhängnisvoll. In mM1r chafft
fürchterlich S

Wır wıissen nıcht, wıe Bolz die Kanzelerklärung der deutschen Bischöte aufgenommen hat,
mıit der sıe 28 Maärz 1933 auf die Regierungserklärung Hıtlers reaglerten. Dıie Bischöfe
glaubten, das Vertrauen haben können, dafß die allgemeınen Verbote und Warnungen
[gegenüber der NSDAP| nıcht mehr als notwendig betrachtet werden brauchen?. Im
September 933 konnte Bolz in einer katholischen Jugendzeitschrift lesen, Teile der
katholischen Jugend den uen Staat als die Überwindung des parlamentarıschen Staates

35 Wıe
Zıtiert ach MILLER 449%

37 Dıie Oberbhirten der Diözesen Deutschlands haben aAM trıftigen Gründen, dıe wiederholt dargelegt sind,
ın ihrer pflichtmäßigen Sorge für Reinerhaltung des katholischen Glaubens und für Schutz der unantastba-
ren Aufgaben und Rechte der katholischen Kırche ın den etzten Jahren gegenüber der nationalsoztalısti-
schen Bewegung eine ablehnende Haltung eingenommen, die solange und ınsoweıt ın Geltung bleiben
sollten, Wwıie diese Gründe fortbestehen.
FEs ıst nunmehranzuerkennen, daß von dem höchsten Vertreter derReichsregierung, derzugleich autorıtärer
Führer jener Bewegung ıst, öffentlich und feierlich Erklärungen gegeben sind, durch die der Unverletzlich-
heıt der katholischen Glaubenslehre und den unveränderlichen Aufgaben und Rechten derKırche Rechnung
getragen, soOWwLe die vollinhaltlıche Geltung der Uon den einzelnen deutschen Ländern mıiıt der Kırche
abgeschlossenen Staatsverträge durch die Reichsregierung ausdrücklich zugesichert wırd. Ohne dıe ın
uUNsSETEN früheren Maßnahmen liegende Verurteilung bestimmter religiössittlicher Irrtumer aufzuheben,
glaubt her der Episkopat das Vertrauen hegen Zu können, daß dıe vorbezeichneten allgemeinen Verbote
und Warnungen nıcht mehr als notwendig betrachtet werden brauchen.
Für dıe katholischen Christen, denen die Stiımme ıhrer Kırche heilig ıst, bedarf e$ uch ım gegenwärtigen
Zeitpunkte beiner besonderen Mahnung ZUuTr Treue gegenüber der rechtmäßigen Obrigkeit und ZUTr

gewissenhaften Erfüllung der staatsbürgerlichen Pflichten ungrundsätzlicher Ablehnung allen rechtswi-
drı der umstürzlerischen Verhaltens.
In Geltung bleibt die oft ın feierlicher Kundgebung an alle Katholıiken ETgAaNgENE Mahnung,
wachsam und opferfreudig einzutreten für Frieden und sozıale Wohlfahrt des Volkes, für Schutz der
christlichen Religion und Sıtte, fürFreiheit und Rechte der katholischen Kirche und Schutz der konfessionel-
len Schule und katholischen Jugendorganisationen.
In Geltung bleibt ferner dıe Mahnung a}  A dıe politischen und hnlıchen ereine und Organıisatıonen, ın
Gotteshaus und kırchlichen Funktionen A4AMuS$ Ehrfurcht Vr der Heiligkeit derselben vermeiden, Wa als
politische der parteimäßige Demaonstratıon erscheinen und daher Anstoß ETTEREN 'ann.
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begrüßten und bejahten, weıl ın ıhm nur noch Verhandlung und Abstimmung, nıcht aberletzte, klare Entscheidung und allein tragende Verantwortung mehr sa 9
Im März 933 schrieb der ekannte Jesuitenpater Friedrich Muckermann in der katholi-schen Korrespondenz: Die Würfel sıindgefallen. Es hat heinen Sınan, angesichts Tatsachendarüber brüten, ob $1e LITNL$ willkommen sınd oder nıcht. Torheit wWware CI sıch ın solchenStunden mut allen möglichen Ressentiments diesen und jenen Persönlichkeiten gegenüberabzugeben. Schon lange War ın uKNsSErem Volk NUYT ıne Stimmung: Wer ımmer diese Lagemeıistert, obparlamentarisch oder nıchtparlamentarisch, ob links, ob rechts, der eıster soll LUNLSwillkommen seın>
Karl Adam hatte diesen eıster der Theologischen Quartalschrift beschrieben: Man hatteım Lärm des Parteihaders, ım Getriebe der Parlamentsbeschlüsse, ın der kaltenFrostigkeit des reıin politischen Denkens weıthin das feine Organ für das Lebendige und seinezeugenden Kräfte eingebüßt®, Eın Volkskanzler mußte nach Ansıcht Karl dams kommen,

WENN anders das deutsche Volk ın seinem Innersten berührt und Leben erwecktwerden sollte 41
Damals mußte Bolz erkennen, da{fß die wahrhaft staatserhaltenden Kräfte, welche das Recht,die Freiheit und die Achtung VOT der Person als Grundlage des staatliıchen und gesellschaftlichenLebens ansehen, und auf die gESETZL hatte, für die DE sıch leidenschaftlich eingesetzt hatte,auch 1ImM katholischen ager 1m Schwinden N, bzw INan nıcht mehr bereit Warl, sıchpolitisch, öffentlich dafür einzusetzen. Als INan die zwingende Notwendigkeit gespurt hat,Wıderstand leisten, wIıe ihn eindrucksvoll der Rottenburger Bıschof Joannes Baptista Sprollhat, da konnten die Wirkungen des Widerstandes 1Ur noch moralischer se1in.Ich komme ZU Schluß und stelle die rage können WIr das Leben des StaatspräsidentenBolz als Anstoß 1ın unserer eıt deuten? 1924, auf dem Zentrumstag ın Ellwangen, hatte die

In Geltung bleibt endlich dıe oft und eindringlıch Aufforderung, für Ausbreitung und
Wıirksamkeit der katholischen Vereine, deren Arbeit überaus segensreich ıst für Kiırche, Volk und
Vaterland, für christliche Kultur und sozıalen Frieden, muıt weiıtblickender Umesicht und mıt Ireuer
opferwilliger Einigkeit einzutreten. Akten Deutscher Bischöfe ber die Lage der Kırche 945, hrsg.
Von BERNHARD STASIEWSKI, Bd (Veröffentlichungen der Kommuissıon für Zeıitgeschichte, Reıihe
Quellen, Bd 5), Maınz 1968, 30372
38 Unter dem Tıtel „»NeudeutscheJugend und Ötaat« schrıeb MÜLLER 1m „»Leuchtturm«9Heft 1933 Wır Neudeutsche Jugend bejahen den S$taat.
a) als die Überwindung des Parteı:enstaates, der Deutschland ın verschiedene unversöhnlıche Lager und
Fronten zerriß un une Volkswerdung unmöglıch machte;
b) als die Überwindung des liberalen Staates, der keine feste und allgemein verbindliche Wertordnung ehr
kannte, sondern Politik nur och den taktıschen Kompromiß der verschiedenen Weltanschauungenverstand;
C) als ıne Überwindung des parlamentarischen Staates, ın dem es$ nur och Verhandlung und Abstimmung,nıcht ber letzte, kblare Entscheidung und allein Z tragende Verantwortung mehr gab;als ıne Überwindung des Klassenstaates, ın dem Interesse nackt auf Interesse stieß und der Wirtschafts-kampf alle Formen des öffentlichen Lebens beherrschte.EUGEN BOLZ — POLITIKER AUS LEIDENSCHAFT  31  begrüßten und bejahten, weil es in ihm nur noch Verhandlung und Abstimmung, nicht aber  letzte, klare Entscheidung und allein zu tragende Verantwortung mehr gab®,  Im März 1933 schrieb der bekannte Jesuitenpater Friedrich Muckermann in der katholi-  schen Korrespondenz: Die Würfel sind gefallen. Es hat keinen Sinn, angesichts neuer Tatsachen  darüber zu brüten, ob sie uns willkommen sind oder nicht. Torheit wäre es, sich in solchen  Stunden mit allen möglichen Ressentiments diesen und jenen Persönlichkeiten gegenüber  abzugeben. Schon lange war in unserem Volk nur eine Stimmung: Wer immer diese Lage  meistert, ob parlamentarisch oder nicht parlamentarisch, ob links, ob rechts, der Meister soll uns  willkommen sein?.  Karl Adam hatte diesen Meister in der Theologischen Quartalschrift beschrieben: Man hatte  im Lärm des Parteihaders, im anonymen Getriebe der Parlamentsbeschlüsse, in der kalten  Frostigkeit des rein politischen Denkens weithin das feine Organ für das Lebendige und seine  zeugenden Kräfte eingebüßt*. Ein Volkskanzler mußte nach Ansicht Karl Adams kommen,  wenn anders das deutsche Volk in seinem Innersten berührt und zu neuem Leben erweckt  werden sollte*,  Damals mußte Bolz erkennen, daß die wahrhaft staatserhaltenden Kräfte, welche das Recht,  die Freiheit und die Achtung vor der Person als Grundlage des staatlichen und gesellschaftlichen  Lebens ansehen, und auf die er gesetzt hatte, für die er sich leidenschaftlich eingesetzt hatte,  auch im katholischen Lager im Schwinden waren, bzw. man nicht mehr bereit war, sich  politisch, öffentlich dafür einzusetzen. Als man die  zwingende Notwendigkeit gespürt hat,  Widerstand zu leisten, wie ihn eindrucksvoll der Rottenburger Bischof Joannes Baptista Sproll  gewagt hat, da konnten die Wirkungen des Widerstandes nur noch moralischer Art sein.  Ich komme zum Schluß und stelle die Frage: können wir das Leben des Staatspräsidenten  Bolz als Anstoß in unserer Zeit deuten? 1924, auf dem Zentrumstag in Ellwangen, hatte die  In Geltung bleibt endlich die so oft und eindringlich ergangene Aufforderung, für Ausbreitung und  Wirksamkeit der katholischen Vereine, deren Arbeit so überaus segensreich ist für Kirche, Volk und  Vaterland, für christliche Kultur und sozialen Frieden, stets mit weitblickender Umsicht und mit treuer  opferwilliger Einigkeit einzutreten. Akten Deutscher Bischöfe über die Lage der Kirche 1933-1945, hrsg.  von BERNHARD STASIEWSKI, Bd. 1 (Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschichte, Reihe A:  Quellen, Bd. 5), Mainz 1968, 30-32.  38 Unter dem Titel »Neudeutsche Jugend und neuer Staat« schrieb MAx MÜLLER im »Leuchtturm« (1933,  Heft 6) 1933 u.a.: Wir Neudeutsche Jugend bejahen den neuen Staat:  a) als die Überwindung des Parteienstaates, der Deutschland in verschiedene unversöhnliche Lager und  Fronten zerriß und so eine Volkswerdung unmöglich machte;  b) als die Überwindung des liberalen Staates, der keine feste und allgemein verbindliche Wertordnung mehr  kannte, sondern unter Politik nur noch den taktischen Kompromiß der verschiedenen Weltanschauungen  verstand;  c) als eine Überwindung des parlamentarischen Staates, in dem es nur noch Verhandlung und Abstimmung,  nicht aber letzte, klare Entscheidung und allein zu tragende Verantwortung mehr gab;  d) als eine Überwindung des Klassenstaates, in dem Interesse nackt auf Interesse stieß und der Wirtschafts-  kampf alle Formen des öffentlichen Lebens beherrschte.  ... Wir Neudeutsche bejahen also die Totalität unseres Staates und die Totalität unserer Religion. Unser  tiefstes Problem und Anliegen ist, beide Totalitäten richtig zu einen und ineinanderzufügen, so wie sich in  Christus Fülle der Menschheit und Fülle der Gottheit ganz geeint hat und nicht nebeneinander herlief.  Religion und Staat stehen nicht nebeneinander, sondern ineinander. Katholische Kirche und Nationalsozia-  lismus, hrsg. von HAns MLLEr (dtv dokumente 328), München 1965, 182-186.  39 Zitiert nach ERWIN KELLER, Conrad Gröber 1872-1948. Erzbischof in schwerer Zeit, Freiburg 1981,  147.  40 Karı ADam, Deutsches Volkstum und katholisches Christentum, in: Theologische Quartalschrift 114,  1933, 40—63; 41.  41 Ebd.Wır Neudeutsche bejahen Iso dıe Totalıtät UNSCTES S$taates und dıe Totalıtät UNSCTET Religion. Unser
tiefstes Problem UN: Anliegen ıst, beide Totalıtäten richtig ZUu einen und ineinanderzufügen, o WILE sich ın
Christus Fülle der Menschheit und Fülle der Gottheit Sanz geemt hat und nıcht nebeneinander herlief.Religion und Staat stehen nıcht nebeneinander, sondern ineinander. Katholische Kirche und Nationalsozia-
lısmus, hrsg. von HANSs MÜLLER (dtv dokumente 328), München 1965, 182-186
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ede von ugen Bolz großen Eindruck gemacht; dıe Zeıtung stellte akonisch fest: Man
erkannte, hıer spricht eın Mannn der Tat** Seıin politisches Vermächtnis, für Bolz Eınsatz
für die Freiheıt, muß in unserem Land lebendig Jeiben.

Wır haben gesehen, WwIıe ugen Bolz ZUur Verständigung und ZU Kompromifß bereıt war,
solange demokratische Grundregeln gültig.Als erkannte, totalıtäre Ansprüche die
Freiheıit seiınes Volkes und das Gewiıssen der Einzelnen vernichten drohten, gab tür ihn
keinen Kompromiß mehr. Wofür als Politiker mıit dem leidenschaftlichen Einsatz seiıner
Kräfte lebte, naämlich für die Gesellschaft, für Ordnung, Recht und Freiheit, das konnte
aufgrund seiıner gläubigen Haltung 1Ur noch mi1t der Hingabe seınes Lebens reiten.

Dıie Freiheit 1st heute mehr denn Je edroht nıcht DUr 1ın Polen Wenn WIr miıt politischer
und gläubiger Leidenschaft die Freiheıt, die uns gegeben ist, verwirklichen, Wenn WIr uns 1n den
uns gegebenen Räumen der Freiheit verwirklichen, dann 1st heutiges dankbares Geden-
ken den Staatsmann und Martyrer gerechtfertigt, denn: Mıt dem Blut der Martyrer ıst der
heilige Boden persönlicher Freiheit erkauft. Dıie Gewissensfreiheit gehört fortan den höchsten
Werten des Menschentums®.

Wıe Anm.
43 PHILIPP FUNK, Der Einzelne, die Kırche und der Staat iIm Mittelalter, In: Hochland 9i 1933/34,
971 09; 98


